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-. Im lyriachen Werk Pionteke hat die
Uberzeugungskraft des Sehens Be-
stan4 hat Sprache überhaupt Bestand,
weil da einer dies erfahrenhat:,,Ohne
Schmerz gilt es ntrr die f.ee"e aer
$Iiederholung. Die penrersion." Dies
Tagh! im übrigen auch seine bislang
dreiSomane aus. Die Sorgsamkeit deE
Lyrikers kommt dem -Stit zugute,
dessetr Ttremen - darunter vor aJlem
das der möglichen Beziehung zwischenMenschen unter deno= scheuen
Gebtisch der Sprache verborgen sind.
Ich erinnere nur an den Schluß von
,rI"t-tas §etre', wo ein junger Mensch
hoch oben auf einem Haus fast
entschlossen ist sich ins ttlctrts trinaU-
zustürzeq. Der Lyriker ist es, der im
Roman. (wie ,,Dibhterteben) zu Er-
kenntniss€n komm! die wi'eder das
geradezu klassische Staunen errrek-
!en: ,Jeder nahm jeden, wie er war.
Dicht vor sich sah Achim ein paar
§ommergprcssen auf der Schu-lter.
Eine Ader trat schwachblau henror.
Von seinen Hoden heraul wtrchs die
Empfindung, daß dss Wort Jensßits.
ein e€hr schäner ral.'
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_ Heinz Pioatek, der Lyriken der
Romanautor, verftiSt noch über- zwei
weitere reich ausgebildete Gathrngen
--nebon eeiner Fähigkeit alr Herius-
gebel :-: Uber den Dssay und die
poetisch-nachdenkliche Kuizprosa. ln
diesen Werken leraen'wir äbenfalia
den Gewina seiner Gämuiskeit lßä;-
nen. Er sBcht.nicht das Maler-isehe, ihn

genügt das,,Uniewohnte';,,das Verges-
sen deutscher Arbeitswut, gehffi-zu
seinen Reisen, wie er in ,,Hille Tace
anderswo' bemerkte. Erkennen' bä-
g-innt mit Stauncn. Sprache trägt die
,,Ubermittlung". lVas -auch für'seine
Lyrik zutriüt, schrieb er in dem
Prgrsaluc!,,T?äumen, Wachen, Wider-
stehen": .Atrer indem er sich das Alte
leidenschaftlich zunutze machte, es
sich wortwör.tlich aneignete, wurde es
sein Eigenes. Nur Eigenem wohnt das
So-noch-nicht-Dagewesene inne.. Die-
ses, Pionteks 

"So-noch-nicht-Daßewe-sene" läBt den laser Welt-R€iöhtum
entdecken:,,Teiche. Teiche. In keinem
anderen lVort geht dar, wac ich meine,
qg vollkommen gut. Es ist ein Wort wie
Chauegeen - alco auf eine bestimmte
Qegend gemünzt" Pionteks bestdmt€
Gegenden cind das Schlesien der
Kindheil München, die Donau, Biedir-
au und wieder München. Und immer
wicder ein Anlangen wie von vornsr
,,Nur_wor v-erachtet, was cr weiß, kann
mit Einfällen rrchnen.., In dem eben
errpähnten Bueh lst auch ein kurzca"
nachde:rklich stiramendes sttiok:,Gel
hören 1\rgenddn zun altgn Useni Ergrigtlt darin rom ,,Vermf., der in,
Beziehungen den lrtihen Abbnrch
heute so.leicht Eacht Er echreibt voä
Sris§€n, von der Suche nach Gefi-ßhoifl
- sofort wüsde e6 §tarr, eFwiere cs sich
rls lnmrr und überall gleich anwend-

bar, Nur so igt die Beweglichkeit seines
Wlssens'zu' v€rstehen; wenn es in
selnem'Gedichtbuch,,Klartext. helßt:
oGläc\. /'Was ist das? / Ich sago: / Das
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Piontek beharrt sehr nachdrücklich
auf .der Erfphrungswelt des,,schmer-
zes", er hütot ihn geradezu, denn nur an
ihm.kann er ermessen ,,wie frei ich
bin". Das mag den Eindruck enrrecken,
als laufe er nur dem Herbst nach -doch am Ende eines Gedichtes steht
dann: ,,Nun wird es ?-eit daß ich / dem
frühling traue." Pionteks Werk steht in
e-iner inneren Verbindung mit dem
Werk Cesale Paveses; es-steht auch
dem Gewissensbiß einee Tolstoj nahe,
und es erinnert an die Kraft einei
Turgenjew. Auch seinen
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g-glten wir achten:,,Eine tegände,
Wörter für den Ernstfall taugIen.,, '

' Von, Hcinz Piontak stnd in diesem
Jahr im Schneckluth-Verlan er-
schienen: VorkriegszeiL Ei; Ge-
dichr A S" DM tS,JWas mich nichf
lo_släßt,Michb. t2 S" DM tO,-;
Werke in 6 Bänden; AÄna l: Diä' Münchner Romane (Die Mittteren
J_qW / Dichbrlebn / Jutus NeAe,
720 §"DM18,-.


